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Priesterkursus ausgeführt habe handelt sich ofienbar un C1NeN NEUECN
ıte Dienste der bekannten Zentralısierungs- der Monopoli-
sıerungstendenz chie übrıgen ereine erdrücken oder einzugliedern
Überhaupt stehen WITF dieser euern Entwicklung sehr skeptisch N-
ber ZUerst sSo 1Ne Auszeichnung ereine SCIN daß INnan
ihre Leitung nach Rom herüberzog und S1C dann „päpstlichen sStem-
pelte; NUnNn scheıint cdiese Zentraliısation dıe ıch für das heimatliche WIEe

auswarlıge Missıonswesen deutlich bemerkbar macht dahın verstanden
und ausgenutzt werden, alle übrıgen durchaus Recht bestehenden
WEeNnn auch nıcht der Propaganda sondern I e1l dem aps direkt
oder anderen Behörden unterstellten „partikulären Werke beseıtigen,
vielfach durch Vermittlung Vn Zwischenorganen dıe nıchts „papst-
hcher  . sınd als JenNn«E€ Wır können VOL dem Weiıterschreiten solchen
Prozesses 111}1 Interesse uUuns hl Missionssache u  — WAarnen weıl da-
durch ede Freude und Inıtlatıve der 1ssıonsunterstützung, dıe doch
etzten Endes 1ne ireiwillige autf Begeisterung beruhende Aktion
ist DUr erstickt und vergellt werden kann Hıngewlesen SC auch aui
die 111 Steyl vestgestellte und allgemein zugegebene Tatsache, daß der
Xaveriusverein dıe in Aussıicht gestellten Erwartungen großzügıgen
Fınanzlerung der deutschen Mıssıonen nıcht ertüllt hat und nıcht einmatl
ein Zwanzigstel ihres Bedaries deckt dieser also 111 der Hauptsache nach
W1Iie Vor Von den Missionsgesellschaften werden muß deren
Entfaltungs- und Propagandaf{reiheit aber durch solche Ansprüche Z-
lıch unterhbunden wırd Ubrigens wiıll inzwischen den päpstlichen
Missıionsvereinen als weıtere dıe nordamerıkaniıische „CGrusade‘ (Studenten“+
missıonsbewegung) hinzugekommen olfienbar NU dadurch daß S16
sıch unter das Protektorat des Propagandapräifekten tellte Was macht
aber dann dıie „Päpstlichkeit“ des Kindheit-Jesu Vereıins Uus der nach
NW1e VOTLT nıcht VOoONn Rom, sondern VONn Paris geleitet wird? In eINEIN
Schreıiben der Propaganda dıe helgısche Unio C’Clerı figuriert STa
dieser als viertes päpstliches Werk die Epiphaniekollekte.

Schmiıdlın

Besprechungen.
Schmidlin,\Josef, Prof. DrKatholische Missionsgeschichte. Missionsdruckerei

ey: VE ‚DE 898 S S Preis geb 12 Mk
Das seit Jahrzehnten ersehnte, erhoffte., erwartete Handbuch und ehr

buch allg Missıionsgeschichte ıst erschienen. Prof. Schmidlin hat N
schrieben als Frucht eililer fünfzehnjährıgen qakademıschen Lehrtätigkeıt: Er
nat gewagt, obgleich el besser W IE jeder andere wußte, W1e€e schwier1g
beı der Jugend UNSeTer Wissenschaft ist, 112 Handbuch D schreıiben. Er hat

5  O,  ewagt als der el  , der Pr wa  € konnte
Zum ersten Mal der Versuch gemacht en gesamiten o der

Missionsgeschichte VO en apostolischen agen 411 bıs unseTe Zeıt 1111
KHKHahmen mäßıgen Bandes zusammenzutragen Zwel W ege schienen SC-
geben entweder großen Liını:en dıe i1NNer: Entwıicklung zZeısenN un: dıe
einzelnen Daten 1U anzudeuten der Vollständigkeıt Kinzeldingen
anstreben dıe großen Zusammenhänge nebensächlich behandeln Fuür den
erstieren We 110€ sorgfältige Durcharbeitung des SaAaNzenN Materı1als 111

Kınzeldarstellungen vorlegen IMN USSenNn Das 1ST aber fr den größten eıl der
Missionsgeschichte noch DIAC. der Fall Der zweıte Weg ungeheuren
Fleiß verlangt und trotzdem Zzu keinem befriedigenden Ergebnis geführt
Schmidlın hat versucht 11Nle goldene Mittelstraße einzuschlagen mıt
STa UNENSM erten Fülle OIl FEinzeldingen verbindet 1 geistvolle Überblicke un
verständnisvolle Einblicke dıe methodische FEntwıicklung Naturlich sınd
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cQhese Ziele nıcht durchweg In gleichmäßiger Vollkommenheit erreicht worden,
sondern ]e nach dem Stande der Forschung ist mehr das 1nNne oder das andere
gelungen.

ur den ersten Abschnitt, dıe altchristliıche Miss1ion, /axr in den Arbeiten
von Harnack eın tester Anhaltspunk gegeben; hiıer kam CN VO allem darauf
AN, OIn kath Standpunkt us en reichen Stoff siıchten, einzuordnen,

beurteien, der on feißigen orgängern hereıits mannıgfach urchforscht
und besprochen, WEeINn qauch noch nıe kath Seıte unter dem Gesichtspunkt
der Mıssıon bearbeitet W.  A Auch für das Miıttelalter Jag hereıts eine fast
unubersehbare Fülle VON bearbeıtetem Sto VOTLG dargehboten iurch dıe
natıionalgeschichtliıchen Forschungen des versansenen Jahrhunderts Hıer galt

VOL allem, das Missionarische herauszuheben nd methodisch Pı be-
euchten Da auch hıerfür schon u  i1ge Vorarbeıten vorhanden sınd, machen
dıe beiden ersten Abschnitte den glättesten, sauhbersten ındruck, obgleich S1Ee
wenıger orıgıinelle Forschungsarbeit hıeten.

Der bedeutsamste Abschniıtt ıst der drıtte „Die Missionen der eCUeEREeTN
e on 4an Neıtenza weist el as Doppelte der anderen qauf. Es ist
jener Teıl der Missionsgeschichte, der hısher 4111 wenıgsten Tkannt und
Orsch IS aı meisten In Vergessenheıit und Schönrederel versunken la
Diese Zeit zwıschen dem und 19 Jahrhundert entsteht 1U} unls in
iıhrer en großartıgen Kuühnheıt, Buntheit und Hıer iinden sıch dıe
Züge der Schmidlinschen Missionsgeschichtschreibung arsten u  Cr
pra  a  g{ der W ılle, ın Lunzeldaten das Wachsen der ırche O1 Reich Reich,
VO. nNnse Zu nsel, I1 Jahrzehnt Jahrzehnt Zzu verfolgen, vereınt mıt dem
Bestreben, dieses W achsen und erden Zu ergründen und in seiner Sonder-
art Zu durchschauen. Es ist selbstverständlich, daß gerade be]l diesem Ab-
Cchnıtt, der a melisten Ur«c Neuland {üuhrt, dıie Lücken der bısherigen

W er In fünfzehnMissıionsgeschichtsforschung iühlbarsten hervortreten.
Jahren das gesamte Gebiet der Missionswı1issenschaft systematıisch Urcn-
gearbeitet nd der katholischen Theologıe erschlossen hat, der konnte
daneben nıcht AT finden, qalle geschichtlichen Teilgebiete In selbständiger
Quellendurchforschung ergrunden, zumal große Stucke des Quellenstoffes

Daher stutzt sıchnıcht veroffentlich oder sonst schwer zugänglıch nd
Schmidlin vielfach qu{f die vorhandene Liıteratur und muß S1C. darauf tutzen.
Er tut dies nıt möglıchster Umsicht und Vorsicht, daß er TOLZ der vielfach
mangelhaften Grundlagen meıst dıe richtigen Haupthnıen treitfen dürfte el
g1ibt sorgfältige Verzeichnung der irgendwie erreichharen Quellen und der
Literatur ste die Möglıichkeit, das Dargebotene weıter untersuchen und
zu ergänzen.

\UTrzer gefaßt ist wiıederum der vierte Abschnitt ‚„‚Dıie W eltmıssıon
In der neuesien Zeit‘‘. Hıer, bei der eEerworrfreilen und großenteils unse-
arten Mıssıonsarbeit des versansenen Jahrhunderts, konnte sıch Ur
darum handeln, dıe Hauptbewegungen herauszuarbeiten, zumal 3881 großer
eıil dieses Stoffes em Bearbeiter der Missionskunde überlassen werden
konnte Anhangsweise sind dann noch cdıe protestantıschen und schismatischen
Missionen behandelt; ine schematische Darstellung der Missionsgeschichte,
1Ne€e Jahrhunderttafel, SOWI1e ine Datentabelle ermöglichen schnelle Orıien-
tıerung, zweiılerlel Register geben en Schlüssel der Überfülle LEuinzel
dıngen, cdıie der Band enthält.

Bel em W agnıs, cdıie möglichste Vollständigkeit mı1ıt der geistigen UrcNn-
dringung Zzu verbinden, konnten gewisse Mängel kaum ausbleiben So ließe
ch wuünschen, daß dıe relıgı1ösen und kulturellen Grundlagen beım Missions-
objekt 1n wichtıigeren Fällen angedeutet Tren, da doch nıcht beı jedem Leser
die entsprechenden religionskundlichen nd völkerkundlichen Kenntnisse R b

ausgesetzt werden dürfen. Freilich Dıetet das raumtechnische Schwierigkeıiten.
erselbbe Grund mas fur cie kurze Art der Zitation gelten, die Schmidlin a41l-
wendet der Druckort wırd UL elten angegeben, omnm)l Sanzen 'Tıtel finden WIT
oft nichts anderes 9  als den amen des erfassers. Das Nachsuchen solcher
Schriften wird HU miıt Hılfe einer umfassenden Bıbliographie möglich SeIN.
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Mıt diesem uch ist jedenfalis ein Leıtfaden geschaffen, der Urc dıe
urwaldmäßıge und Verworrenheıiıt des Stoffes hindurchleitet, eın plan-
maßıges Weitersuchen und W eıterbauen ermöglicht. Gleichzeıitig ıst 7U ersten
Male eiNe pragmatısche Lirfassung der Tatsachenmasse versucht und auft dıe

Damıit ist ine wissenschaftliche Ö:Entwicklungsgänge hingewlesen.
iısche Missionsgeschichtsforschung grundgelegt nd as chere Gerust quf-
gestellt. Kur en Unterricht wıe für das Selhststudium ist qMheses Lehrbuch
erlösend und unenthehHC {r P Laurenz KILZeT ()::8

rentrup D., Theodorus, JUSs M1SS10NAaTLUM, quod 1n formamı
compendn redactum secrıprıt ° 1 om, S0 DaS XVI et 544

Preis In Halbleder geb O Mk Missionsdruckereı eyl,
Tentrup unterbreiıtet anläßliıch des goldenen Jubiläiums se1InNer Gesell-

schaft (vgl dıe Widmung) der wissenschafttliıchen elt den ersten Ban eiINeSs
Kompendiums des Missionsrechtes. Der ehemalıge Kanonist Vvon St Gabrıel
brıingt ıne besondere OQualifikation Iur diese Arbeıt miıt Auch die hinlänglich
ekannte Vorliebe rentrups IUr Kolonial- und Völkerrecht konnte sıch
erfolgreıich betätigen.

Die Rechtfertigung des Tıtels Jus m1ıssionaTrTıumM ( VII SS.) iaßt sich
hOren. Beı der Breite, miıt der Der dıe kolon1al- un völkerrechtlichen Ma-
terıen ZUFTr Darstellung kommen, ınden WIT indes dıe Bezeichnung „1IN formam
compendiil redactum“” nıcht mehr Sanz zutreffen Das’enge Kleıd eINESs Kom-
pendiums ist gesprengt.

Der Theoretiker wird mıiıt besonderem Interesse Grentrups Prolego-
1NeNa lesen ber Missionsbegriff, Missionsland und Missionskirche, objektives
Missionsrecht, ber en Ausnahmecharakter des Mıssionsrechtes, seine Ge-
schichte, Laiıteratur und Quellen, seın 5System und se1ine Hilfswissenschaften.
Der Verfasser olg den alten lateinischen Missionstheoretikern ınd ordert
dıe ecUueIe m1ssionsgeschichtliche und -theoretische Literatur VOLr se1ın OTUN)2.
Es kann nıcht überraschen, da rentrup, als Kanonıist, W1€ bereits
iIruüuher etan hat, für den weıteren Missionsbegriff eintriıtt ET Pflanzung un
Befestigung des Glaubens unter Nichtkatholiken, N1C. bloß unter Heiden).

Da diese aupt-Das Hauptmerkmal der Miıssıon ist Glaubensverbreitung.
sachlich In Heıdenländern VOL sıch geht, umfaßt Mıssıon und Missionsrecht
hauptsächlich cdie He1lıdenländer Begrifflich iıst das nıcht notwendig; ber
praktısch lıegen die ınge 1U mal Daß der NEUEC Codex JurIiSs canonicı
Dıtscheid und Robert Streıt veranlassen sollte, ihre bısherıge Auffassung Vom

Missionsbegriff dranzugeben S Anm 4), nıcht TeC einzusehen.
Die wıssenschaftlıche Kinordnung nd Umschreibung des Missıionsrechtes

cheint bel rentrup gut gelungen / SEeIN. Die Geschichte VO erden
un achsen diıeser Rechtsmaterie sehr lehrreich. Die Sanze Materıe

begann mıt dem Anfang des Christentums sich r entwickeln und annn hoh

Rıchter erheb ıIn seiner reichlich kurzen, dafur ber zweımal in
der AMZ erschıenenen Rezension 3  €  € Schmidlins katholischer Missions-
geschichte wel Vorwürfe, deren Mitteilung hıer genuügt, un S1€E 1n iıhrem
wahren Wert erkennen Zzu assen: daß s1e eYVy. qls „altester deutscher
Missionsgesellschaft‘‘ gewidme sel, Iso die protestantischen eutschen
Missionen ignorilere (ein „starkes SiucK.:. sıch daruüuber 7 wundern); und daß
S1e dıe alte Kırche als katholische hineinbeziehe, as unwissenschaftlich se1l
und der bessern Einsicht des Vfi wıderspreche, daher den W ıdersinn derartıger
konfessioneller Geschichtschreibung besonders verletzend zutage Ordere Eine
katholische Missionsgeschichte a1so die altchristliche als unkatholisch
ausschließen mussen! Dem Unsınn z1 aber das Elberfelder evangelische
Sonntagsblatt dıe Krone auf, indem ZW ar diese Missionsgeschichte nıicht
gelesen haben will, aber nıcht NUur Richters usstellungen übernimmt. sondern
sıch beklagt, daß nıcht christliche sia katholischer Missionsgeschichte
heiße, weiıl dann die Intoleranz des Aurch das Vatıkanum hochgekommenen
Ultramontanısmus noch drastischer ZU1Y Ausdruc gekommen ware!


